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Schutzziel II  =  RRB ausserhalb Revision

Hinweise:
- ISOS national: Gebiet 2 mit Erhaltungsziel B
- BHI: -
- Bauforschung: 195
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: -
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: -

Würdigung:
Der mittelalterliche Kernbau in den Häusern Tschalun 12 und 13 gehört zu einer bemerkenswerten Gruppe
spätmittelalterlicher Bauten auf dem Gemeindegebiet. Sie zeugen von einer regen Siedlungsentwicklung in
Schwyz bzw. der Talschaft Schwyz im 13. und 14. Jh. Die gefassten Nummerierungszeichen sind zudem ein
kulturgeschichtlich bedeutender Beleg für die bemerkenswerte Praxis, Häuser bei Bedarf zu versetzen oder
Teile von ihnen wiederzuverwenden. In seiner heutigen Gestalt, die auf eine vielschichtige Bau- und
Nutzungsgeschichte zurückgeht und die gewerbliche Vergangenheit des Tschalun widerspiegelt, zählt das
Haus Tschalun 12 zu den Hauptbauten der Siedlung. Es ist mitverantwortlich für das charakteristische
Erscheinungsbild dieses Ortsteils. Somit hat das Haus einen erheblichen ortsbaulichen, wirtschafts- und
sozialgeschichtlichen Wert.
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Schwyz, Haus Tschalun 12 01.236

Lage:
Der Siedlungsteil Tschalun ist ein einfaches Wohn- und ehemaliges Gewerbequartier im Hinterdorf, das sich -
wie das weiter nördlich liegende Dorfbachquartier - entlang des Dorfbachs erstreckt. Es liegt südlich der
Hinterdorfstrasse und östlich der Grundstrasse, und stösst in westlicher Richtung an die Umfassungsmauer
des Dominikanerinnenklosters an. Die Bebauung des Tschalun gliedert sich grob in zwei Bebauungszeilen,
die beidseits des einst offen geführten Dorfbachs entstanden sind.

Das Haus Tschalun 12 ist Teil der nördlichen Bebauungszeile, die aus zahlreichen, teils zusammengebauten
Wohnhäusern unterschiedlicher Grösse besteht. Die Häuser verbindet ein jeweils von zahlreichen Bauphasen
geprägtes Erscheinungsbild und eine auf kleinstem Raum verdichtete Siedlungsstruktur, die massgeblich den
Charakter dieses ehemaligen Gewerbequartiers ausmachen. Das Haus Tschalun 12 ist im Osten mit dem
Haus Tschalun 13 (KSI 01.235) zusammengebaut und wird im Westen durch einen wenige Meter breiten
Zwischenraum vom Haus Tschalun 14 (KSI 01.237) getrennt.

Objektbeschrieb:
Die beiden zusammengebauten Häuser Tschalun 12 und 13 lassen sich anhand der unterschiedlichen
Geschoss-, Trauf- und Firsthöhen unschwer auseinanderhalten, teilen aber interessanterweise einen
gemeinsamen, mittelalterlichen Kernbau. Dieses in regionatypischer Blockbauweise konstruierte Haus wurde
1295 unter Wiederverwendung älterer Bausubstanz aus der ersten Hälfte des 13. Jh. errichtet. Die
zweitverwendeten Hölzer weisen Nummerierungszeichen auf, was belegt, dass diese - soweit möglich -
wieder in ihrer ursprünglichen Lage verbaut wurden. Der damals erstellte Kernbau wies eine quadratische
Grundfläche von 7.8 m auf 7.8 m auf und richtete seine Hauptfassade gegen Norden. Der heute eingedolte
Dorfbach führte einst unmittelbar südlich an diesem Haus vorbei, was auf eine wohl von Anfang an
gewerbliche Nutzung hindeuten dürfte. Zu einem unbekannten Zeitpunkt - möglicherweise aber im Jahr 1633 -
wurde dieses Haus auf zwei Parteien aufgeteilt und in der Folge unter verschiedenen Eigentümern zu den
heutigen zwei Häusern erweitert und umgebaut. Dabei gingen zwar Teile des Kernbaus verloren, so dass
dieser nur noch fragmentarisch erhalten ist. Er erlaubt aber nach wie vor Rückschlüsse auf die bauzeitliche
Anlage, Konstruktion und Grundrissdisposition. Das Haus Tschalun 12 präsentiert sich heute als dreiseitig
freistehender, zweigeschossiger, auf einem Kellersockel stehender Putzbau mit Satteldach und je einer
grossen Giebellukarne auf den beiden Dachflächen. Dieses Erscheinungsbild resultiert aus einem
tiefgreifenden Umbau im 19. Jh. Dabei wurde die mittelalterliche Haushälfte um drei Meter nach Westen
erweitert und um einen Abortanbau im Südwesten ergänzt. bei dem die mittelalterliche Haushälfte um 3 Meter
nach Westen erweitert, um einen Abortanbau im Südwesten ergänzt und durch das heutige,
ost-west-orientierte Dach mit zwei Lukarnen erweitert wurde. Fehlstellen in den Putzflächen zeigen, dass
diese Erweiterungen in Fachwerk ausgeführt wurden. Einzelfenster mit Holzgewänden und Jalousieläden
(aktuell mehrheitlich ausgehängt) belichten die Wohnräume. Die eher zufällig wirkende Anordnung der
Öffnungen lässt die bewegte Baugeschichte erahnen. So geben beispielsweise die drei dicht
beieinanderstehenden Fenster im ersten Wohngeschoss die Lage der Hauptstube des mittelalterlichen
Kernbaus erkennen. Im Zuge der bauarchäologischen Untersuchung konnten Fragmente eines 1553 datierten
Wandtäfers dokumentiert werden. Es gehört zu den frühesten bekannten Wandtäfern in der Region.

Baugeschichte:
1. H. 13. Jh. d Errichtung eines Hauses an unbekannter Lage
1295±5 d Abbruch und Wiederaufbau im Tschalun
1553±8 d Einbau eines Wandtäfers in der Hauptstube
1633 Einbau einer Bohlenwand zwischen Stube und Nebenstube, damit wohl Trennung in zwei
Wohneinheiten.
Um 1740 Einbau einer Binnenwand im Hinterhaus
2. H. 19. Jh. Umbau und Erweiterung der westlichen Haushälfte (Tschalun 12)
1930er/40er Jahre Reparatur nach Brandschaden

Quellen / Literatur:
- Archiv DPFL-SZ
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